
e 30. 1861.Merſeburger Kreis- Blatt.
Sonnabend den 13. April.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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Bekanntmachungen.
Vekanntmachung,

den Umtauſch der von der Herzoglich Braunſchweigſchen Leihhausanſtalt ausgegebenen Bank und Darlehnsbankſcheine betr.
Höherer Anordnung zu Folge machen wir hierdurch bekannt, daß durch ein in der diesjährigen Herzoglich

Braunſchweigiſchen Geſetz und Verordnungs Sammlung Nr. 7 Seite 19 abgedrucktes Geſetz vom 26. Februar d. J.
zu dem durch die Herzogliche Verordnung vom 23. December 1858 vorgeſchriebenen Umtauſche der von der Herzoglichen
Leihhausanſtalt auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen in Stücken von 1 Thlr., 5 Thlr. und 20 Thlr. ausgegebenen
Bank und Darlehnsbankſcheine ein letzter Termin bis zum 1. Auguſt 1861 feſtgeſetzt worden iſt.

Demgemäß haben die Beſitzer ſolcher Scheine dieſelben bis zum Ablaufe des gedachten Termins bei einer der
Herzoglichen Leihhauskaſſen zu Braunſchweig, Wolfenbüttel, Helmſtedt, Blankenburg, Gandersheim und Holzminden
zum Umtauſche gegen die in Stücken von 1 Thlr. und 10 Thlr. ausgegebenen neuen Kaſſenſcheine oder nach ihrer
Wahl gegen Baarzahlung einzureichen.

Die bis zum 1 Augnſt 1861 nicht umgetauſchten älteren Bank und Darlehnsbankſcheine ſind ungültlig und
begründen keinen Anſpruch an die Herzogliche Leihhausanſtalt.

Merſeburg den 2. April 1861.
Königliche Regierung.

v. Wedel
Steckbrief. Die unverehel. Wilhelmine Jen ſch aus Keuſchberg, welche unterm 23. v. M. aus der Cor-

rections Anſtalt in Zeitz entlaſſen worden iſt, treibt ſich abermals vagabundirend umher.
Es wird gebeten, dieſelbe im Betretungsfalle zu arretiren und zur Beſtrafung zu ziehen, mir aber davon Nach

richt zu geben.
Alter 26 Jahr, Größe 4 Fuß 10 Zoll, Haare blond, Augenbraunen blond, Augen blau, Zähne gut, Sta-

tur unterſetzt.
Merſeburg den 8. April 1861. Der Königliche Landrath Weidlich.

Die beiden hier garniſonirenden Escadrons des Thüringiſchen Huſaren Regiments (Nr. 12) werden ihre dies-
jährigen Schießübungen zum Theil auf den beiden Schießſtänden des hieſigen Exercierplatzes abhalten.

Jndem ich dies zur Verhütung von möglichen Unglücksfällen den Einwohnern der Umgegend bekannt mache,
bemerke ich, daß ſobald Uebungen auf den genannten beiden Ständen ſtattfinden, dies an einer auf, dem Kugelfange
angebrachten rothen Flagge zu erkennen ſein wird.

Merſeburg, den 8. April 1861. Der Königliche Landrath Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß

1) der Nachbar Carl Friedrich Traugott Blanke zu Creypau, 2) der Nachbar und Einwohner Louis Keilhauer zu
Benkendorf, 3) der Schenkwirth Carl Friedrich Laue zu Ermlitz als Ortsrichter ernannt, ſowie 1) der Nächbar und
Einwohner Friedrich Adolph Hoffmann zu Rampitz, 2) der Nachbar und Einwohner Johann Friedrich Blüthner
zu Delitz a./B., 3) der Bauergutsbeſitzer Carl Franz Wagner zu Großgräfendorf und 4) der Nachbar und Einwohner
Johann Gottfried Hüthel zu Döhlen

als Gerichtsſchöppen für die genannten Gemeinden von mir ernannt und verpflichtet worden ſind.
Merſeburg, den 9. April 1861. Der Königl. Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Bei einer wegen Diebſtahls
beſtraften Frauensperſon ſind als muthmaßlich geſtohlen
zwei ſogenannte eiſerne Vorreite Ketten in Beſchlag ge
nommen welche die betreffende Perſon in Kriegsdorf ge

funden haben will. eDer Eigenthümer der fr. Ketten wolle ſich im hieſigen
Polizeibureau melden.

Merſeburg den 10. April 1861.
Der Magiſtrat.

Mehrere Wispel rothe Kartoffeln ſind zu verkaufen

Juſtiz Commiſſar Etzdorf in Neumark a. G.
beim

Verpachtung.
Es ſoll

den 16. d. M., Vormittags 9 Uhr,
die Weidennutzung auf den am Wölkauer Damme befind
lichen fiscaliſchen Weiden Anlagen von reſp. 3 Morgen
151 QRuthen und 56 QRuthen auf die 5 Jahre vom
1. October 1860/65 im hieſigen Kreiskaſſen Locale unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verpachtet werden.

Merſeburg den 5. April 1861.
Königliche De ma ſnen -Receptur.
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Nothwendiger Verkauf.
Das den Gebrüdern Hoölzhändler Traugott und Lebe

recht Hauer zu Weißenfels gehörige, im Dorfe Porbitz
belegene, vol. II., fol. 52, pag. 353 des Hypotheken-
buchs von Porbitz eingetragene, Nr. 9 kataſtrirte Wohnhaus
nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf

2028 Thlr. 5 Sgr.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 19. Juni 1861, von Vormittags 11 Uhr ab,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath Oelzen an
ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, theilungshalber
und beziehungsweiſe im Wege der Execution ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken-
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub-
haſtationsgerichte anzumelden.

Merſeburg den 25. Februar 1861.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der zum Verkaufe des Gottfried Schenkel ſchen Gu-
tes Söheſten Nr. 3 auf den 25. d. M. angeſetzte Termin
(Stück 7 und 25 d. Bl.) iſt aufgehoben.

Lützen den 8. April 1861.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, Zweiten

Bezirks.
Der über das von Gottlob Wolf in Kötzſchen be-

ſeſſene Grundſtück in Blöſiener Flur, welches auf zwei
Seiten vom GeuſaBlöſiener Communicationswege, auf
den andern beiden Seiten vom Geuſager Rittergutsgrund-
ſtück begrenzt wird, gebahnte Fußweg wird hierdurch mit
dem beſonderen Bemerken verboten daß Uebertretungen
nach S. 347 Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs geahndet werden.

Merſeburg den 10. April 1861.
Die Dominial-Polizei- Verwaltung Blöſien.

Winzer, v. e.
Haus- Verkauf.

Mein in Spergau gelegenes Wohnhaus nebſt Garten
iſt von jetzt ab zu verkaufen und können Käufer mit mir
in Unterhandlung treten.

Kötzſchau, den 9. April 1861.
Karl Ranneberg.

Ein Haus in hieſiger Stadt gelegen, enthält: einen
Verkaufsladen nebſt Utenſilien, 7 Stuben mit nöthigen
Kammern, Küchen und Kellern, Hofraum und Garten,
ſteht ſofort unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder
zu verpachten.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Ein Haus, Leipzigerſtr. Nr. 36 in Halle, mit Hof

und Brunnenwaſſer, gr. Laden, für jedes Geſchäft, vor-
züglich für Bäcker und Fleiſcher paſſend, ſoll veränderungs-
halber ſofort für den Preis von 2900 Thlr. bei 900 Thlr.
Anzahlung verkauft werden. Desgl. ſoll das darin be-
triebene Wollgarn, Band und Poſamentirgeſchäft aus-
verkauft werden.

Auction. Mittwoch den 17. d. M., von früh 9
Uhr an, ſollen im früher Spiering, jetzt Rentier Schmidt-
ſchen Hauſe in hieſiger Saalgaſſe 1 Secretair, 1 Sopha,
div. Tiſche Spiegel, 1 Kleiderſchrank, ſowie 3 Hobelbänke
und eine bedeutende Parthie div. Jnſtrumentmacher-Hand-
werkzeug meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg den 11. April 1861.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

3 Stuben, 2 Kammern und Küche ſind ſofort oder zu
Johanni zu vermiethen, auch kann das Logis meublirt
getheilt oder im Ganzen bezogen werden, auch ſind noch
Wohnungen im Preiſe von 14 bis 24 Thlr zu Johanni
zu beziehen Oberaltenburg Nr. 824 nahe dem Schloßgarten.

Dom Nr. 243 in der Nähe der Reſſource iſt eine
meublirte Stube zu vermiethen.

Jn meinem Hauſe auf der Grünegaſſe ſind 2 kleine
und ein etwas größeres Familienlogis zu vermiethen.

Kundius.
Echte Bremer Cigarren à Mille 15 bis 30 Thlr.,
Reine Embalema do. 25 Stück für 7 Sgr.

Miſſouri do 5in vorzüglich guter abgelagerter Waare empfiehlt

J. F. Beutel,
Gotthardtsſtraße Nr. 92.

Zucker-Offerte.
Feinſten Raffinad in Broden à Pfd. 5 Sgr., 3 Pfd.

16 Sgr.,
feinſten gemahlen Naffinad 3 Pfd. 15 Sgr.,
feinſten Melis in Broden à Pfd. 4 Sgr., 3 Pfd.

15. Sgr.
G. H. Zeitz, Neumarkt.offerirt

Ein- Verkauf von Münzen
und Medaillen aller Art bei
Zſchieſche S Köder in Leipzig, Königsſtr. 25.

Apotheker Bergmann's EisPomade,
bewährteſtes Mittel, das Haar zu ſtärken und ſchön lockig
und kraus zu machen, iſt fortwährend in Flac. à 5, 8 und
10 Sgr. zu finden bei

Guſtav Lots.
Anzeige.

Auf vielſeitiges Erſuchen der Herren Gutsbeſitzer in
hieſigen und auswärtigen Kreiſen das von mir ſchon ſeit
dem Jahre 1828 angefertigte Pferdepulver, welches
in allen Fällen, wie es die Gebrauchs Anweiſung vor
ſchreibt, ſich bewährt gegen Erkältung, Anſchwellung von
Drüſen im Kehlgange, leichte Kolikanfälle und Appetit
loſigkeit, vorräthig zu halten, hat mich veranlaßt, daſſelbe
in größeren Quantitäten anzufertigen.

Das Haupt Depöt dieſes Pulvers habe ich bei Herrn
Adolph Kühn, Burgſtraße in Merſeburg, für dieſe Stadt
und Umgegend niedergelegt und den Preis für ein größeres
Packet à 12 für ein kleineres à 10 Sgr. feſtgeſtellt.
Die Gebrauchs Anweiſung befindet ſich an dem Packet.

Jch wünſche, daß hierdurch dem ſo tief eingewurzelten
Uebel des Verkaufs von ſogenanntem Druſenpulver durch
die Pfuſcher, Olitätenkrämer c. abgeholfen werde.

Zeitz im April 1861.
Schirlitz, Königl. Kreisthierarzt.

Friſchen Maitrank
empfiehlt

Franz Schwarz Wwe.
Die Vaterländiſche Hagel-Verſiche-
rungs- Geſellſchaft in GElberfeld,

gegründet mit einem Kapital von Einer Million Thaler,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie
eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe
ſowie Fenſterſcheiben gegen HagelSchaden.

Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens
binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung ausgezahlt.

Nähere Auskunft unter unentgeldlicher Behändigung
der Antragsformulare und Verſicherungsbedingungen ertheilt

bereitwilligſt E. Keferſtein,Agent.

e

Merſeburg, den April 1861.

von
billig



ne Gelfarben, Lacke und Firniſſe
von der ekannten Güte, ſowie alle Sorten trockne Farben. Leim u. dergl. empfehle ich zu ganz
billigen Preiſen. Herrmann Wilhelm in Leipzig,

Frankf. Str. Nr. 18, früher C. G. Ganudigs Geſchäft.

Von der Leipziger Viesse
empfing ich eine große Auswahl Shkipse, Cravatten Westen-, Rock und Hosenstofte,

ferner

das Neueſte in franz. Cachemire und Barége-Wüchern, Dounble-shawls, VUmschlage-
tüchern, ſehr hübſche FHäntel und Kleiderstoffe nach neueſtem Geſchmack.

Jn FIull, Batist, Piqueée, Dimity, shiürting, Gardinenm, glatt, à jonr und hlosch,
iſt mein Lager friſch ſortirt und ſtelle billigſte Preiſe. Carl Aug. Kröbel, Burgſtr. 217.

errrrrrrrrzee e

Jn meinem Hauſe, Burgſtraße 216, iſt ein meublirtes Zimmer zu vermiethen.
Carl Aug. Kröbel.

Schöne weiße fein geriſſene böhmiſche Bettfedern, Daunen und Schwanenfedern
empfing und offerirt zu billigen Preiſen Brüg, Breiteſtraße Nr. 418.

werden von unterzeichneten Bevollmächtigten fürABRERGOECEEE aller Art 55 jehe dentsehbe, dänisehe, sensämmdtliche deutsche, dänische, schwe-
disch-norwegische, englische, französische, russische u. s. w. Zeitungen über welche
auf Verlangen specielle Verzeichnisse zu Diensten stehen, zu Originalpreisen angenommen und prompt
besorgt. Das Bureau bietet dem verehrlichen Publikum den Vortheil, dass ausser Ersparung an Porto,
bei grösseren Aufträgen und insbesondere bei häufigen Wiederholungen ein entsprechender Rabatt ein-
geräumt wird.

Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert.
Haasenstein Vogler.Hamburg Altona u. Frankfart a. II.

Engl. Patent Wagenfett in Kiſten von 2 Pfd. à 5 Sgr.,
Beſtes reinbrennendes Solaröl à Quart 6 Sgr.,
Beſte Paraffinkerzen à Pack 10 Sgr.

bei Abnahme eines größeren Quantums billiger, empfiehlt
J. F. Beutel,

Gotthardtsſtraße Nr. 92.

Etablissemment.
Einem hohen Adel und hochgeehrten hieſigen und

auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich hier-
ſelbſt das Geſchäft des verſtorbenen Maler und Lackirer
Herrn J. P. Sörenſen übernommen habe und verbinde
hiermit gleichzeitig die Bitte, das demſelben geſchenkte Ver-
trauen auch auf mich zu übertragen da ich durch ſaubere
Ausführung und billige Preiſe das in mich zu ſetzende
Vertrauen gewiß rechtfertigen werde.

Merſeburg.erſeburg W. Regel, Maler und Lackirer,

Dom Nr. 242.

Tapeten- Lager.
Tapeten in größter Auswahl und neueſten Muſtern

empfehle ich von 222 15. Sgr. dem geehrten Publikum
zur geneigten Beachtung. A. Wieſe.
Niederlage des MalzExtracts

J. Ho neue Wilhelmsſtr. Nr. 1 in Berlin

be z A. WieſeAnnahme
für Spindlers Färberei, Druckerei und Waſchanſtalt in

Berlin bei A. Wieſe.Montag den 1, April iſt ein ſchwarzer Affenpinſcher-
Hund in Oetzſch abhanden gekommen wer ſelbigen nach-
weiſt oder abgiebt bei dem Unterzeichneten, erhält eine gute

lohnung.W auſ den 9. April 1861.
Kühn, Ortsrichter.

Eiſenbahnfahrplan in Taſchenformat.
Eine intereſſante Neuigkeit iſt der ſoeben erſchienene Taſchenfahrplan

der mitteldeutſchen Eiſenbahnen mit Fremdenführer für Leipzig und
Dresden Verlag von O. Spamer), der, ſo klein er iſt, der Beachtung
des Publikums ſich empfiehlt. Jm weſtlichen Deutſchland wie im Aus
lande, ſind derartige Taſchenfahrpläne ſchon längſt die unentbehrlichen
Reiſebegleiter und haben dort dauernd einen Abſatz von Hunderttauſen
den. Auf kleinſtem Raume enthält der Taſchenfahrplan, nächſt den
Fahrplänen und Tarifen der Eiſenbahnen und Dampſfſchiffe, als Frem
denführer für Dresden und Leipzig einen Gang durch Stadt Vorſtädte
und Umgegend (in Leipzig auch auf das Schlachtfeld) außerdem die
Adreſſen der Geſandten und Conſuln, der Banken der Logen; ferner

die öffentlichen Sehenswürdigkeiten und die Taxen der Fiacres und
Omnibus. Ein Eiſenbahnkärtchen iſt beigegeben und das Ganze durch
das typographiſche Jnſtitut von Gieſecke und Devrient zu Leipzig in
eleganteſter Weiſe hergeſtellt.

Iotterie- Anzeige.
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 123.

Lotterie u nach dem Vermerk auf den Looſen der 3.
Klaſſe, bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens am
22. April d. J. geſchehen, was ich hierdurch noch
beſonders zur genauen Beachtung ergebenſt bekannt mache.

Merſeburg, den 11. April 1861.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.
Gelb Wachs kauft zum höchſten Preiſe

B. A. Blankenburg,
Gotthardtsſtraße.

Arbeiter werden geſucht.
Fleißige Arbeiter finden zu gütem Lohne dauernde

Beſchäftigung auf der Braunkohlengrube Pauline bei
Dörſtewitz und mögen ſich bald melden daſelbſt beim

Steiger Köppel.
Oeffentliche Sitzung des Gewerbevereins

im Locale des Schießhauſes
Sonnabend den 13. April, Abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
Wahlen zur Ergänzung des Vorſtandes und Mitthei

lungen über die Gewerbe Ausſtellung in Weimar.Der Vorſtand.



e

S c

h

h

t

h
t

e

S
m

e

e

e

Die gegenſeitige Beleidigung des Anton Seydel und
des Eduard Dunzel iſt auf ſchiedsrichterlichen Wege ver
glichen und erklären ſich einander alsehrenvoll.

Spergau, den 10. April 1861.
Anton Seydel.
Eduard Dunzel.

Wir fühlen uns gedrungen dem Herrn Dr. Triebel
für die unermüdete Thätigkeit und Aufopferung während
der langen und ſchweren Krankheit unſerer Tochter
Pauline, welche mit Gottes Hülfe und ſeiner Geſchicklichkeit
ſoweit hergeſtellt iſt, daß ſie die Schule wieder beſuchen
kann, unſern innigſten Dank hiermit öffentlich auszuſprechen.
Möge Gott der Allmächtige dieſen edlen Mann noch recht
lange zum Wohl der leidenden Menſchheit erhalten.

Merſeburg den 5. April 1861.
Tiſchlermſtr. Winter nebſt Frau.

Beſtellungen auf das kaufende Quartal des Kreisblatts
können noch. fortwährend gemacht werden bei den Poſt-
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Expedition, gegen eine Pränumexation von 9 Sgr.,
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden.
Ah

Am Sonntage Miſer. Domini (14. Apri!) predigen
Vormittags Nachmittags

Domkirche Herr Adj. Stephan. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Trebſt. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskir Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: März.
Geboren: dem Maurermſtr. Brohmer ein Sohn der Th. Linke

aus Spergau eine Tochter dem Handarb. Rudolph eine Tochter der
W. Dietzel ein Sohn der J. H. M. Kuntze aus Lebendorf ein Sohn;
dem Ziegelſtreicher Bachmann eine Tochter dem Waſſermühlenpächter
Berger eine Tochter. Geſtorben: A. A., jüngſte Zwillingstochter
des Handarb. Berger, im 1. J., an Krämpfen F. R., einziges Kind
des Maurermſtrs. Brohmer, in der 1. Woche an Krämpfen; F. F.
jüngſtes Kind des Bürgers und Handarb. Wenzel, im 2. Jahre, an
Lungenentzündung Frau J. Ch. A., Ehefrau des verſtorbenen Bürgers
und Schuhmachermſtrs. Ludewig, im 61. Jahre, an Auszehrung; Frau
J. R., des Bürgers und Brauereibeſitzers und Oeconomen Lauterbach
Ehefrau, im 59. Jahre, am Gehirnſchlag.

Rirchennachrichten von Lützen: März.
Geboren: dem Sparkaſſenrendant Beltzig ein Sohn dem Bürger

und Fleiſchermſtr. Burkhardt ein Sohn dem Bürger und Kürſchnermſtr.
Münzlaff eine Tochter dem Bürger und Schuhmachermſtr. Andrä eine
Tochter dem Bürger und Oeconomen Fleiſchhauer ein Sohn dem
Bürger und Fleiſchermſtr. Flämig ein Sohn dem Bürger und Gſaſer-
meiſter Morgenſtern ein todter Sohn dem Briefboten Walther ein
Sohn der Frau J. verw. Meuſel eine außerehel. Tochter der Fr.
W. Fleiſcher eine außerehel. Tochter. Geſtorben die Ehefrau des
Bürgers und Kaufmanns Hoff o 68 J. 2 M. 2 T. alt, am Ge
hirnſchlag das jüngſte Kind des Handarb. Roſenhahn 9 M. 6 T. alt,
an Krämpfen das jüngſte Kind des Fußgensd'arm Hagedorn, 4 M.
18 T. alt, an Krämpfen die 3, Tochter des verſtorbenen Cantors und
Schullehrers Neumann 17 J. M. 3 T. alt, an Verzehrung das
jüngſte Kind des Bürgers und Schloſſermſtrs. Hellriegel, 4 M. 4 W.
alt, an Krämpfenz; das jüngſte Kind des Bürgers und Fleiſchermſtrs.

Flämig 5 T. alt, an Krämpfen.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt: eDer Kaufmann Guſtav Elbe zu Merſeburg iſt unter
dem 20. März e. als Agent der Deutſchen Feuer Ver
ſicherungs Actien Geſellſchaft jn Berlin beſtätigt worden.

95 7 7 FortſetzuC Dkitter Fr.
Der Schneidergeſell Eduard Kanold aus Steckelberg

war wegen wiſſentlichen Meineides und der Oeconom
Friedrich Guſtav Pfeiffer aus Schkeitbar wegen Theil
nahme an dieſem Verbrechen angeklagt.

Anklage ging dahin
Die unverehel. Agnes Müller in Merſeburg ſtellte im

vorigen Jahre gegen den Oeconom Guſtav Pfeiffer in
Steckelberg einen Alimentationsprozeß an. Verklagter ge-
ſtand zu innerhalb der Zeit vom 23. Februar bis zum 7.
Mai der Klägerin mehrfach beigewohnt zu haben machte
aber den Einwand daß dies in jener Zeit auch Seitens
des Schneidergeſellen Kanold geſchehen ſei. Kanold be-

Schwurgericht zu Naumburg.

ſtätigte dies bei ſeiner eidtichen Vernehmung am 9. Juli
d. J. Zwei Tage ſpäter erſchien er jedoch freiwillig bei
dem Kreisgerichtsrath Brummer in Merſeburg und gab
an daß er obiges Zeugniß durch Ueberredung Seitens des
Pfeiffer falſch beſchworen indem er mit Beſtimmtheit ſich
erinnere, daß er erſt Ende Juni der Agnes Müller beige-
wohnt habe.

Bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung gab Kanold
an, daß ihm die Agnes Müller Vorwürfe über ſein fal
ſches Zeugniß gemacht und daß er daſſelbe deshalb frei
willig widerrufen habe. Am 9. Juli ſei er vor dem Ter
mine mit Guſtav Pfeiffer und deſſen Vater auf deren Ver
anlaſſung in die Bierhalle zu Merſeburg gegangen und
habe dort einige Seidel Bier, welche ihm Pfeiffer sen.
habe einſchenken laſſen, getrunken. Guſtav Pfeiffer habe
ihn hier aufgefordert, zu bezeugen, daß er im April 1859
mit der Müller zu thun gehabt und er, Kanold, „habe
dies demzufolge auch gethan r

Die Bezüchtigung des Kanold fand nach der Anklage
Unterſtützung in den Zeugniſſen der Agnes Müller und
des Huſaren Lohrengel. Hiernach hatte Guſtav Pfeiffer
mit dem Kanold vor jenem Termine auf dem Vorſaale
des Gerichts leiſe geſprochen Zeugen hatten hierbei die
Aeußerungen vernommen „bleibe nur dabei und ſage den
April“ und: „nun Guſtav, ich werde es ſchon machen.“

Kanold wiederholte heute ſeine früheren Angaben er
behauptete jedoch, daß er an jenem Morgen von dem
Biere, welches der Vater des Guſtav Pfeiffer ihm habe
verabreichen laſſen ſo angetrunken geweſen wäre, daß er
ſeiner Sinne nicht recht mächtig geweſen er verblieb dabei,
daß Guſtav Pfeiffer ihn zu einem falſchen Zeugniſſe über
redet habe.

Der Angeklagte Guſtav Pfeiffer leugnete. Er gab als
richtig zu, daß er ſowohl in der Bierhalle als auf dem
Vorſaale des Gerichts mit dem Kanold über die fragliche
Angelegenheit geſprochen habe, behauptete jedoch, daß Ka-
nold ihm verſichert, er habe wirklich im April ſchon mit
der Müller zu thun gehabt.

Die Zeugin Agnes Müller verwickelte ſich heute in
einige Widerſprüche. Der Huſar Kluge, welcher am 9. Juli
gleichfalls als Zeuge in der Sache mit vernommen und
mit den Angeklagten vorher zuſammen in der Bierhalle
geweſen war, bezeugte jedoch zu Gunſten des Guſtav
Pfeiffer, daß Letzterer die Zeugen zur Ausſage der Wahr
heit aufgefordert hätte.

Der Vertheidiger des Kanold, AGRef. Peter wies
in ſeiner Vertheidigungsrede dahin daß ſein Client vor
jenem Termine Bier, welches er vom Vater des Mitange
klagten Pfeiffer verabreicht erhalten, getrunken und, wie
er, Angeklagter, behauptet betrunken geweſen wäre. Er
glaubte deshalb, daß derſelbe bei ſeiner Vernehmung nicht
zurechnungsfähig geweſen ſei, jedenfalls aber den Eid nur
fahrläſſiger Weiſe geleiſtet habe; er beantragte ſchließlich

Stellung desfallſiger Fragen. r
Hierzu eine Beilage.)
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Der Vertheidiger des Guſtav Pfeiffer Rechtsanwalt
Bromme, griff die Zeugniſſe des Kanold und der Agnes
Müller an; ſeiner Meinung nach waren Beide nicht glaub-
würdig, Kanold, weil er Haupt Angeklagter war, und
die Müller deshalb, weil ſie ein großes Intereſſe bei dem
Ausfalle der Unterſuchung habe und ſich heute gegen ihre
früheren Angaben mehrfach widerſprochen habe. Er wies
auf das günſtige Zeugniß des Huſaren Kluge hin und be-
antragte ſchließlich Freiſprechung.

Das Verdict der Geſchworenen lautete dahin daß der
Angeklagte Kanold des wiſſentlichen Meineides ſchuldig und
daß derſelbe mit Zurechnungsfähigkeit gehandelt, daß
dagegen der Guſtav Pfeiffer nicht ſchuldig. 9

Kanold wurde dem d ekt des Staatsanwalts gemäß
it 2 Jahren Zuchthaus beſtraft.t ren ger Mittwoch den 20. März.
Geſchworene: Kürſchnermeiſter Keller, Rittergutsbeſ. Fel

ber, Zimmermeiſter Mundt, Oeconom Ermiſch,
Rentier Bohring, Rittergutspächter Schulze, Kauf-
mann Arends, Rittergutsbeſ. Zehe, Hauptmann
a. D. Grüneberg, Kaufm. Steckner, Oberſt a. D.
v. Voß, Rittergutsbeſ. Armack.

Heute kam nur eine Sache zur Verhandlung
Der Cigarrenmacher Friedrich Ernſt Hop pe von Zeitz

30 Jahr alt, oft wegen Diebſtahls beſtraft, zuletzt im
Jahre 1849 mit 10 Jahren 3 Monaten Zuchthaus
war heute wegen eines vollendeten ſchweren und zweier
verſuchten ſchweren Diebſtähle im wiederholten Rückfalle,
ſowie wegen verſuchter vorſätzlicher Tödtung eines Menſchen
angeklagt.

Die Anklage lautete dahin
1) Am 21. November v. J. gegen Mitternacht erwachte

der Schankwirth Böttcher in Kleinoſida in Folge eines
Geräuſches an einem neben ſeinem Bette befindlichen Pulte
aus dem Schlafe er bemerkte zu ſeinem Schrecken vor dem
Pulte einen Mann und ſprang ſofort mit den Worten
„verdammter Hund, was willſt Du hier“ auf ihn zu.
Kaum hatte er dies geſagt, als ein Schuß neben ihm fiel.
Böttcher ſtreckte ſofort ſeine Hand nach dem dicht vor ihm
ſtehenden Manne aus, faßte ihn an ſeinem Shawle und
ſuchte ſolchen ihn um den Hals zu drehen. Während
er den Fremden ſo feſthielt, ſchlug derſelbe ihn mit einem
Jnſtrumente dergeſtalt auf den Kopf, daß Blut floß. Als-
bald war die Ehefrau des Böttcher herbeigekommen und
leiſtete ihrem Ehemanne bei der Feſtnahme des Fremden
Beiſtand. Da es nicht gelang, ſich des Menſchen zu be
meiſtern, ſprang die Frau in den Hausflur und rief ihre
Töchter und den Knecht. Noch ehe dieſe herbeigekommen,
war es dem Fremden gelungen, zu entſpringen. Der Fremde
hatte in der Schlaffkammer ein Paar gewirkte Fauſthand-
ſchuhe und in dem Nebenzimmer ein geladenes Terzerol und
eine graubraune Sommermütze zurückgelaſſen. Jn der
Bettſtelle der Böttcher'ſchen Eheleute fand man 9 Schrot-
körner vor.

Die Anklage ſuchte nun nachzuweiſen, daß der Ci-
garrenmacher Hoppe von Zeitz der Thäter geweſen. Es
wurde namentlich behauptet, daß die zurückgelaſſenen Sachen,
Terzerol und Mütze von dem Hoppe herrührten, ferner.
daß Hoppe bei ſeiner Verhaftung im Beſitze von Schroot
und Pulver gefunden, ferner, daß er in jener Nacht nicht
einheimiſch geweſen und über ſeinen Verbleib Angaben ge-
macht, welche ſich als Lügen herausgeſtellt hatten, ferner,
daß er verſchiedene Perſonen zu Theilnahme an Diebſtählen
aufgefordert und dabei geäußert habe, er ſei im Beſitze
eines Terzerols und einer Piſtole und werde Denjenigen,
der ihm entgegentrete, niederſchießen, u. m.

Nach der Anklage hatte der Hoppe ferner
2) am 12. December v. J. dem Schenkwirth Gentſch

in Dragsdorf 3 Packete Cigarren mittelſt Einſteigens in
das Wohngebäude deſſelben entwendet. Die Polizei und
der Schenkwirth Gentſch waren von der Abſicht des Hoppe,
am Abend des 12. December bei Letzterem einen Diebſtahl
zu verüben, in Kenntniß geſetzt und zwar von dem Schuh-
macher Henſchler, den Hoppe zur Theilnahme an dem Dieb-
ſtahle aufgefordert hatte. Man hatte deshalb die nöthigen
Vorbereitungen getroffen und erwartete den Dieb. Gegen
10 Uhr vernahm der Gaſtwirth Gentſch einen Knall von
der Küche her und hörte, daß Jemand in die neben dieſer
Küche befindliche Stube ging. Er öffnete leiſe die Stuben-
thür und bemerkte, daß dort Jemand von der Tafel Ci
garren fortnahm und nach der Küche trug. Er ſchlich ſich
ſofort die Treppe hinauf und theilte ſeine Wahrnehmung
den im der erſten Etage wartenden Gensd'armen mit. Er
begab ſich ſodann in den Hausflur zurück und in die Küche
und bemerkte eine Perſon am Fenſter, welche zu dieſem
hinaus in den Garten ſprang. Man fand in dem Garten
eine faſt neue ſeidene Mütze und an dem Küchenfenſter eine
Leiter. Noch in dieſer Nacht wurde der Cigarrenmacher
Hoppe in ſeiner Wohnung aufgeſucht und verhaftet. Er
war im Beſitze von 2 Packeten Cigarren; ſeine Kleider
waren beſchmutzt und er hatte keine Mütze. Hoppe geſtand,
da er ſich überführt ſah, den Diebſtahl zu.

Endlich war der Hoppe noch verdächtig und angeklagt,
3) ſchon früher und zwar in der Nacht vom 25. zum

26. Juli 1859 bei dem Schankwirth Wetzel in Rabe einen
Diebſtahl mittelſt Einſteigens verſucht zu haben.

Am 26. Juli 1859 erwachte der Gaſtwirth Wetzel
früh gegen 3 Uhr aus dem Schlafe und bemerkte, daß
ein Menſch in ſeine neben der Gaſtſtube belegene Schlaf
ſtube eintrat. Er ſprang ſofort aus dem Bett auf den
Menſchen zu dieſer ergriff aber die Flucht und entkam
glücklich. Jn das Wohnhaus war jener Menſch offenbar
durch ein Fenſter der Gaſtſtube, welches offen gefunden
wurde, obgleich es am Abend zuvor zugewirbelt geweſen
war, eingeſtiegen. Jn ſeiner Kegelbahn fand Wetgzel gleich
darauf einen braunen Oberrock, ein Paar Stiefeln, ein
Paar neue Socken, ein Paar Handſchuhe, eine Brieftafel, ein
Paar Halskragen, eine Schnupftabacksdoſe und eine kleine
Handaxt und konnte es nicht zweifelhaft ſein, daß der Dieb
dieſe Sachen zurückgelaſſen hatte.

Ein vom Gaſtwirth Wetzel Anfangs ausgeſprochener
Verdacht gegen einen Menſchen aus Lonzig fand keine Be
ſtätigung und wurde, da aller Anhalt fehlte der Vorfall
im Zeitzer Kreisblatte öffentlich bekannt gemacht. Jn Folge
dieſer Bekanntmachung meldete ſich der Schuhmacher Emmer-
ling von Zeitz, ließ ſich die beim Gericht verwahrten Sachen
vorlegen und erklärte, die Stiefeln ſeien dem Hoppe ange
hörig, bemerkte auch, daß dem Hoppe die Stiefeln ſowie
die übrigen Sachen vor Kurzem geſtohlen ſeien.

Hoppe, darüber vernommen, beſtätigte die Angaben
des Emmerling mit dem Bemerken, daß ſeine Wirthin
Feuſtel etwa 4 Wochen vorher von ihm verlangt habe,
die Wohnſtube zu räumen, weil Tags darauf geweißt wer
den ſolle. Jn Folge dieſer Aufforderung habe er ſeinen
Rock und ſeine Stiefeln in den Hof getragen und auf dort
befindliche Bretter niedergelegt. Am andern Morgen ſeien
dieſe Sachen verſchwunden geweſen.

Seitens der Polizei wurden mehrere Hausgenoſſen des
Hoppe vernommen und dieſe bekundeten daß am 16. Juli,
alſo nach dein Vorfalle in Rabe, die Feuſtel ihnen mitge-
theilt habe, daß in der Nacht aus dem Hofe Sachen des
Hoppe geſtohlen ſeien; ſie hätten dies jedoch nicht recht
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fährdet.

eglaubt, weil ſie an jenem Abend erſt gegen 11 Uhr nachKauſe gekommen ſeien und Nichts von Hoppe's Sachen

bemerkt hätten. Nachdem die verehel. Feuſtel, Hauswirthin
des Hoppe, noch erklärt hatte daß derſelbe in jener Nacht
zu Hauſe geweſen ſei, ſtellte man weitere Ermittelungen
ein und gab dem Hoppe ſämmtliche Sachen zurück. Als
Hoppe neuerdings in Unterſuchungshaft ſich befand, ſaß
der wegen Körperverletzung beſtrafte Tagelöhner Naumann
mit ihm in einer Zelle. Hier erzählte ihm Hoppe u. a.,
daß er vor länger als einem Jahre bei dem Schankwirth
in Rabe bei Gelegenheit eines bei dieſem verſuchten Dieb-
ſtahls ſeine Sachen in der Kegelbahn habe im Stiche laſſen
müſſen, daß er ſie aber auf dem Gerichte wieder erhalten
habe, weil er dem Polizei Sergeant Adam gleich darauf
angezeigt gehabt, die Sachen ſeien ihm geſtohlen worden.
Naumann kannte in Folge der Erzählung des Hoppe den
Vorfall genau ſo, wie er ſich zugetragen hatte.

Die Hausgenoſſen des Hoppe, der Stellmacher Mohr
und der Schuhmacher Emmerling, gaben bei ihrer gericht-
lichen Vernehmung an, daß die Angabe des Hoppe, die
fragl. Sachen ſeien ihm in jener Nacht geſtohlen, auch des-
halb nicht glaubhaft erſcheine, weil damals im Hofe Wäſche
aufgehängt geweſen von der Nichts geſtohlen worden ſei.
Die verehel. Feuſtel nahm ihre frühere Behauptung Hoppe
habe in jener Nacht ſeine Wohnung nicht verlaſſen, zurück.
Als dem Schenkwirth Wetzel der Hoppe vorgeſtellt wurde,
erkannte er mit Wahrſcheinlichkeit in ihm Denjenigen wie
der, welcher in jener Nacht in ſeine Wohnung eingedrun-
gen war.

Der Angeklagte war heute nur des Diebſtahls gegen
den Schenkwirth Gentſch geſtändig, leugnete aber alles Andere.

Die vernommenen Zeugen beſtätigten den Jnhalt der
Anklage. Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten
überall für ſchuldig.

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsan-
walts gemäß mit 20 Jahren Zuchthaus und Stellung
unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre beſtraft.

(Schluß folgt.)

Mittel gegen die Lungenſucht.
der Karſchin an Gleim.)

Ein 13 jähriges Mädchen hatte die Lungenſucht in ſo
hohem Grade, daß Profeſſor Fritz ihr das Todesurtheil
ſprach. Das Mädchen war ein Skelett, ihre Sprache war
das Ziſchen einer Gans, wenn Jemand ihre Jungen ge-

Man ließ ſie einen halben Monat im Garten
wohnen und brachte ſie dann aufs Land in die friſche freie
Luft. Alles war umſonſt; der Arzt reiſete ihr nach und
rief: „Sie muß ſterben!“ Ein altes Landmütterchen lächelte
fromm über des Arztes Todesurtheil. Sie nahm zwei
Quart Braunbier, kochte es in einem neuen Topfe nebſt
den abgeſtreiften Blättern von Lungenkraut, wovon ſie füreinen Groſchen nahm, ſowie für ebenſoviel ſogenannten

weißen Honig und eine Hand voll Waitzenkleie, ließ das
Ganze bis zur Hälfte einkochen, wonach ſie es verkühlt
durch ein feines leinenes Tüchlein goß und zuletzt in eine
Flaſche füllte. Die Kranke trank davon ſo oft ſie Luſt
hatte und ward geſund. Die gute Alte rettete ſeitdem
viele Lungenſüchtige durch dieſes einfache Tränkchen. Jch
ſelbſt habe es mir kochen laſſen und fühle herrliche Erleich-
terung. Jch bitte Sie dieſes Mittel allen Leidenden und
Lungenſüchtigen zu empfehlen es iſt leicht zu bereiten,
wohlfeil und hilft gewiß.

(Aus einem Briefe

Handgreifliche Belehrung. Der alte Franklin wußte,
wie conſervativ und gegen alles Neue mißtrauiſch der Bauer
iſt. Statt daher die Vortheile des Gypſens feuchter Acker
ſtücke durch eindringliches Zureden zur Erkenntniß zu brin-
gen, ließ er eine Wieſe an einem Bergabhang beſtreuen,

als ſpäter der üppige Graswüchs an dieſen Stellen von
der Bergſtraße aus deutlich ſich leſen ließ, war dem Gyp
ſen der Eingang für immer verſchafft.

Der ausgezeichnetſte Poliziſt Oeſterreichs, Polizeirath
F. in Wien, legte vor Kurzem eine Probe ſeines Talentes
ab, welche wenn es ſich dabei weder um Unſummen, noch
um regierungsfeindliche Complotte handelte, dennoch die
ungewöhnliche Geſchicklichkeit des Mannes erkennen läßt.

Jn einem bekannten Großhandlungshauſe waren aus
der Caſſe 6 Stück Banknoten à 1000 Gulden entwendet
worden; der Diebſtahl wurde vom Chef am frühen Mor-
gen entdeckt, und da er am Vortage Abends die Caſſe re
vidirt und vollzählig gefunden hatte, ſo mußten die Noten
in der Nacht und von Hausleuten geſtohlen worden ſein.

Bevor der Banquier die Anzeige bei der Polizei machte,
berief er ſeine Dienſtleute zu ſich, ſagte ihnen was vor-
gefallen und ermahnte ſie, wenn Eines unter Jhnen ſich
des Fehltrittes ſchuldig gemacht hätte, die Wahrheit anzu
geben, da es ſpäter nicht mehr von ihm abhängen dürfte,
zu verzeihen.

Die Dienſtleute gelobten hoch und theuer, ſie wüßten
nichts davon, der Bediente insbeſondere war geradezu em
pört über eine ſolche Zumuthung und erklärte, keine Stunde
länger im Hauſe bleiben zu wollen.

Der Chef verſtändigte nun den erwähnten Polizei
beamten von dem Diebſtahle und erklärte ſeinen Leuten,
de zur Hausſuchung Niemand das Haus verlaſſen
Urſte.

Der ausgezeichnete Poliziſt war ſo freundlich, in eigener
Perſon der Unterſuchung anzuwohnen. Man fand nichts.
Die Dienſtleute waren in ein Zimmer internirt, in welchem
ſich, nebſt dem Hausherrn und ſeiner Familie, auch der
Poliziſt befand. Dieſer ging anſcheinend harmlos plaudernd
von Einem zum Andern, allein er beobachtete, und als
ſeine Leute rapportirten, es fände ſich nichts von dem
Gelde, ſagte er, das Geld iſt dennoch im Hauſe, ja es
iſt nicht nur im Hauſe, ſondern ſogar in dieſem Zimmer
und hier warf er einen haſtigen und ſcharfen Blick auf
den Bedienten, der dort hat es und zwar in ſeiner
Kappe, die er, da er doch nicht auszugehen hat, dennoch
in der Hand hält. Die Kappe wurde dem erbleichenden
Burſchen abgenommen, das Futter aufgetrennt und ſiehe
da man fand das entwendete Geld.

Der engliſche Landwirth. Der Engländer iſt vor
Allem conſervativ in hohem Grade; er hält an dem Herge
brachten eiſern feſt, weil es eben hergebracht iſt; es bleiben
Inſtitutionen beſtehen, an welchen der Deutſche längſt ge
rüttelt haben würde, weil ſie beſtehen man geht in Allem
ruhigen gemeſſenen Schrittes vorwärts, überſtürzt ſich in
nichts, vertraut der Zeit, daß ſie Unhaltbares aufheben wird,
und hebt es auf, wenn die öffentliche Meinung hierfür reif
iſt. Die ganze Geſetzgebung Englands ruht hierauf; man
beſſert alljährlich, aber man meidet das Syſtematiſiren.
Dieſes tritt bei dem Landwirth entſchieden hervor; er hält
lange an dem Hergebrachten feſt, iſt aber für Neuerungen
empfänglich; er verlacht ſie nicht, aber er ſchwärmt auch nicht
für ſolche; er prüft mit kaltem Blut, bis er eine Ueberzeugung
gewonnen hat; dann aber fallen Bedenklichkeiten weg, er
ſchreitet zur Ausführung mit aller Energie, bebt vor keinem

Hinderniß zurück. Er iſt practiſch im höchſten Grade er wird
eine Sache am richtigen Flecke überall anfaſſen, aber er wird
ſeine ganze Kraft gerade auf Das werfen, was er erreichen
will, auf eine Specialität; er wird ſich nicht ein fertiges
Syſtem ausarbeiten, auf welches er ſeine Wirthſchaft baſirt;
er wird nicht allen Zweigen derſelben die gleiche Thätigkeit
zuwenden; er ſchafft Eins nach dem Andern, das Eine aber
möglichſt gut.

Auflöſung der Charade im vor. Stück: Kalbfell.daß ſich die Worte „hier iſt gegypſt worden“ bildeten, und
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